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2. Jahrg. 


Verhandlungen in London. 


die Iwangsmaßnahmen der Entente gegen deulſchland beginnen. 


London, 7. März 1921. 


der deutſchen Delegation bekannt zu geben, daß die angekündigten Sanktionen 


Die deulſchen Vorſchläge, die 
zum Abbruch der Verhandlungen 
führlen. 


London, 7. März. Die deutſche Delegation unter⸗ 
breitete heute mittags den Alliierten folgende Vorſchläge: 

Deutſchland verpflichtet ſich auf die Dauer von fünf Jahren 
feſte Anmuitäten zu zahlen und erklärt lih mit den Zah⸗ 
lungen der 12 Prozentigen Ausfuhrtare einverſtanden, jedoch 
Inter der Bedingung daß in Oberſchbeſten kein Plebiszit itatis 


das Boripiel zur Londoner 
Rialkaſtrophe. 


Berlin, 7. März. In der geſtrigen unverbindlichen 
Beſprechungen zwiſchen der deu ſchen Delega ion und den 
Alliierten in London, tft von deutſcher Seite der Bors 
ſchlag gemacht worden, auf dem Wege eines Proviſoriums 
zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

Die Alliierten erklärten jedoch, daß fie eine end⸗ 
gültige Regelung der Neparations rage wünſchen. 

Aus dem Geſichspunkte heraus, daß wir alles Mög⸗ 
liche erſchöpfen wollen, um zu einer Verſtändigung mit 
der Entente zu gelangen, werden jetz“ neue deutſche Vor⸗ 
ſchläge ausgearbeitet werden 


itäten unterlaſſen. 


findet ( und daß die dem deutſchen Handel auferlegten Be- 
ſchränkungen aufgehoben werden. 
Die Sitzung dauerte von 12 bis 11. 


t E 2 

Die freventliche Schacherkomödie um Oberſchleſien hat 
ihren Höbepunkt in der Forderung Simons erreicht, die 
Abſtimmung in Oberſchle'jen gegen Zahlung gewiſſer Annu⸗ 
Die deurſche „Siegesgewißheit“ in Dber- 
ſchleſien ſteht zu dieſer mehr als dreiſten Forderung in felt- 
famen Widerſpruch. Man fürchtet die Abſtimmung und Das 
rum möchte man fie in letzter Stunde noch verhindern. 

Die deutſche Regierung gibt alſo Oberſchleſien für verſoren. 


EINS 


Da die geitrigen Beſprechungen mit den Alliierten bis 
in die ſpäten Nachtſtunden gedauert hatten, iſt es nicht 
möglich, die neuen deu'ſchen Vorſchläse bereits zu der Heu- 
tigen Konferenz fertig zu ſtellen. Es wird daher von der 
deutſchen Delegation die Vertagung der Konferenz auf 
Donnerstag beantragt werden. 

„ * 


Lon don, 7. März. Der Interalltterte Oberſte Rat 
hat geſtern abend eine Sitzung abgehalten, die bis 11% 
Uhr dauerte. In der Sitzung wurde beſchloſſen. die neuen 
deutſchen Vorſchläge, die die Bestätigung des Abkommens 
von Paris für die Dauer von fünf Jahren enthalten in 
der Erwar'ung einer ſpäteren Veviſion abzuleh en. Die 
Sitzung des Oberſten Rates fand in der Downing Street 
ſtatt. 


Die Deutſchen haben eingeſehen, daß Oberſchleſien für ſie 
verloren ift, daß fein Shital ſchon feſtſteht und daß das 
Herz der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung ſchon durch 
unzertrennliche Bande mit dem polniſchen Mutterlande ver⸗ 
bunden tt. 

Sie geſtehen das alles ſchon öffentlich in ihren Zeitun⸗ 
gen. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 3. Mär: 3. B. ſtellt 
ausdrüdlich die Frage: „Wer möchte da noch für Deuiſchland 
Himm? Und das heutige Deutſchland bezeichnet ein anderes 
alldeutſches Organ, „Die Oberſchleſiſche Volksſthnnie“, in der 
Nummer vom 3. März mit folgenden Worten: „Mögen ſie 
Dies, mögen fie das, mögen fie alles, fo bankerott und fo 
pleite! Es it alles gleich.“ 

Wird ſich in Oberſchleſien ein Menſch mit geſundem 
Menſchenverſtand finden, der feine und feiner Kinder Zulunſt 
an den deutſchen Staat ketten wollte, welcher nach eigenem 
Urteil „banterott und pleite“ it? Wir Oberſchleſier wollen 
leben und arbeiten, aber für uns arg eiten und nicht deshalb, 
um die Willfardenſchulden des bankerotten deutſchen Staates 
zu bezahlen. Deswyen werden wir alle für Polen ſtimmen. 

Die Deutſchen fühlen, daß fie Obe ih . verloren Ty 
ben. In allen Städten ſehen wir, daß fremden, aus 
Deutſchland zugezogenen Eindringlinge, die ſich unter uns feft- 
gelekt haben, allmählich abbauen. Die deutſchen Banken 
überführen ihre Kapitalfen ſchon aus Oberſchleſien nach Berlin, 


Landsleute! 


zahlreiche deutſche Familien verlaſſen Oberſchleſien, ohne den 
Volksentſcheid abzuwarten, der zugleich das Urteil über die 
bisherigen Machthaber bi den wird. Hakatiſtiſche Beamte be- 
werben ſich ſchon um die Anſtellung und um eine Wohnung 
in Deutſchland, und niele von ihnen haben bereits ihre Fa⸗ 
milien nach Deutſchland geſchickt. Die deutſchen Handelsfir⸗ 
men moler keine Hande'sabtonmen mit hie igen Kaufleulen 
abschließen und die Blätter in Deutſchland find voll von An- 
zeigen, welche den hiefigen Deutſchen in Deutſch'and gelegene 
Landhäu'er, Mietshäner, Landwirtſcha'ſen anbieten. 

Der große deutſche Ausverkauf in unſerem Lande be⸗ 
ginnt, die hiſtoriſche Rückflutung des Preußentums aus Ober: 
flein nimmt ihren Anfang. 

Der „Oberſchle'ii en Volksſtimme“ zufolge it es den Dau 
ſchen ſchon ganz gleichgültig. Vor dem Verlaſſen Oberſch 
liens möchten fie es daher noch in Elend und Not ſtürze 
Unter die polniſchen Arb it ermaſſen drängen ſich dunkle Ge- 
falten, bie unter dem Mänt lchen bes Patriot smus den pol- 
nhen Arbiter zu einem Generalſtrelk am Tage der Ankunft 
de“ ingen. Emigranten — das it am 9. März — verleiten 
mo. ten. 

Unſere Steyr ing in Oberſch'e ien ift fo feſt und mier 
Sieg fo ſicher, de; wir die Ankunft der Emigranten gar ridf 
zu fürchten brau hen. Wir werden ſie nicht im geringſten 
ſtören. Auf unſeren Munih hat die Interallijerte Koma 


(Amtlich.) Die Alliierten haben in vollem Einvernehmen beſchloſſen, die deutſchen 
Vorſchläge als unannehmbar zu betrachten und die Verhandlungen abzubrechen. 


Die Alliierten haben ferner beſchloſſen, 
verſchärft werden. 


Die Entente hat ihr endgültiges Wort gesprochen und 
die deutſchen Vorſchläge ohne alle Umſchweife abgelehnt Eine 
ſchwerere Niederlage hat die deutſche Diplomatie wohl nie 
davongetragen! 

Deutſchlands innere Verhältniſſe müſſen ſich nun gar ſchnell 
zu e: Kataſtrophe geſtalben. Drum, Oberſchle lier, ſckätzt euch 
glün ch, daß Euch durch Gottes Vorſehung die Möglichkeit 
gegeben wurde, dem bevorſtehenden Chaos in Deutſchland zu 
entrinnen, das morſche deutſche Staatsſchfff zu verlaſſen um 
als Herren eurer Heimaterde durch eine zielbewußte Abſtim⸗ 
mung in einem freien, unabhängigen Polen eine glückiche Zu⸗ 
kunft zu finden, die uns vergeſſen läßt, was preußiſche Unter⸗ 
drückung und Turannei an uns gefündigt hat. 


London, 7. März. Nach Ablehnung der neuen 
deutſchen Vorſchläge wurde von den Alliierten ein Gegen⸗ 
projekt angenommen, welches 1) an Stelle der auf der 
Tarifer Konſerenz vorgeſe en 42 Johr 8 ahlungen, ſolche 
für die Dauer von 30 Jahren vorſieht. 

2) Ferner ſoll eine Taxe von 30 Prozent auf die 
deutſche Aus uhr erhoben werden. 

3) Endlich wird die Reparationskommiſſion 
dar über zu wachen haben, daß durchdie Aen- 
derung der Annuitäten, die in Paris feſtge⸗ 
fette Summe von 226 Milliarden nicht he 
rab gemindert wird, ſondern von Deutſch⸗ 
land voll bezahlt wird. 


fton eine Reihe von ſcharſen Beſtimmungen erlaſſen, welche 
alle eot. deulſchen Ausſchreitungen Im Kelime erſticken wer⸗ 
den. Mir, das polniſche Volk Overſchleſſens werden alle une 
fere Kräfte für die Erhaltung der Ordnung und Ruhe ein⸗ 
ſetzen. und wir werden in dieſer Hinſicht mit den Behörden 
der Anteraliierten Kommifion Hand in Hand arbeſten. 

Streiks und Aysſchreitungen würden nur Waſſer auf 
die deutliche Mühle fein und würden nur dem Preußentume 
nützlich fein könn n. Die Abfimmung muß ruhig geſcheh in. 
denn jede Ausſchreiiungen könnten Oberſchleſſen. das ums 
heute ſicher iii, u dem Gegenſtand des diplomatiſchen Kuhhan 
dels machen, was für unfer Volk und Land das ſchlimmſte 
Unglück bedeuten würde. 

Deswegen gibet kein Gehör dleſen deutſchen Hehe, 
welche Euch zum Generalſtveik auffordern! Seid ruhig und 
beſonnen! Und am 20. März greifet in würdiger Welſe mit 
dem Stimmzettel in der Hand nach der reifen Frucht des 
Sieges! Befreit Oberſchleſien von dem Preußenjoch und 
vereinigt es für immer mit der freien unabhängigen Volts⸗ 
repnblik Polen! 


Beuthen, den 6. März 1921. 


Wolclech Korfanty, 
Abgeordneter und poln. Plebizitkommiſſar. 


deulſche Banditenfaten am Sonntag, den 6. d. M. 
in Aybnil. 


Det vergangene Sonntag war anſcheinend ein Stichtag 
für die Putſchplä“e allbeutſcher Banditen und Verbrecher. Wie 
in verſchledenen Gegenden Oberſchleſiens, fo verſuchten deutſche 
Stoßtrupvler auch in der Stadt und im Krete Rybnik poln. 
Nerſammlungen zu überfallen. Zu einer überaus blutigen 
Händelei kam es in Wielepole, Kreis NRybnik. Hier fand 
cine polniſche Verſammlung ſtatt, die von 80 deutſchen Stoß⸗ 
ünpplern, die per Auto und geſchloſſen anmarſchiert kamen, 
geprengt werden ſollte. Die Bevölkerung Wielenn’es 
hatte von dieſem Vorhaben Kenntnis erhalten und ſtellte 
ſich den Ankommenden entgegen. Dieſe, alle bewaffnet, zo⸗ 
genr ſofort ihr: Revolver und ſchoſen wie toll in die Menge. 
auf Frauen und Kinder. Ebenfalls wurden 10—12 Sand- 
grunaten rü llſichtslos ins polniſche Volk geworfen. Es ſteht 
feſt, daß einer der Schießwütigſten der bekannte Bandit 
Viktor Smolka war und daß einer der Handgranatenwerfer 
der Sohn d's hieſigen Ko i:ſchulinſp‚ktor Kobel geweſen iſt. 
Meßbrere Polen wurden ſchwer verwundet. Wir fordern von 
der Inter alliierten Kommiſſion die ſofortige Verhaftung dieſer 
beiden Verbrecher. Daß der Sohn des hieſigen Kreisſchul⸗ 
inſpektors Rotel zum deutſchen Banditentum übergegangen ift, 
ift längſt bekannt. Ferner ift feſtgeſtellt, daß ein gewiſſer 
Stanislaus Simon, Kloſterweg Ne. 2, ſich neben Smolka 
und Kobel in hervorragender Weiſe an dem Schießen auf 
die wehrloſe Bevölkerung beteiligt hat. Dieſer Stanislaus 
Simon trug fogar eine polniſche Militäruniform. — In 
Smollna fand eine volniſche Verſammlung ſtatt, zu der nur 
Mitglieder der Partei geladen waren. Eine Rotte halbwüch⸗ 
figer, fremder Stoßtruppler drang auf die heimkehrenden 
Verſammlungsteilnehmer und ſchlug rückſichtslos auf die Frauen 
ein. In der Stadt Rybntk follie abends im Saal des Zen⸗ 
tral Holels eine religiös⸗polniſche Theatervorſtellung ſtattfin⸗ 
den. Deutſche Stoßtruppler drangen in den Saal hinein, 
verübten gegen die polniſche Bevölkerung allerhand Gewalt⸗ 
tätigkeiten wobei ſogar 6—7 jährige junge Mädchen geſchlagen 


wurden und fprengten To bie religidſe Aufführung. Auf der 
Straße fanden alsdann troß Verbotes der Imterallfierten 
Kommiſſton Demonſtrationen ftatt, wobei provalatoriſche Dab- 
nenge und Rufe: „Nieder mit England, Nieder mit Italien. 
Nieder mit Frankreich,“ „Schlagt die Polen kaput“ „Zerreibet 
den Friedensvertrag“ uſw. ertönten. Eine ſtärkere Notte 
deutſcher Banditen verſuchte alsdann in die Privatwohnung 
Redakteurs der Katholiſchen Volkszeitung zu dringen. Auf 
Beranla”ung des Herrn Kreiskontrolleurs griff ein ſtarkes 
Kommando der Apo gleich ein und zerſtreute die deutſchen 
Radaubrüder und Verbrecher. — In Rauden fand eine Ber- 
ſammlung ſtatt, Auf dem Nachhauſewege wurde das Auto 
in dem die Verſammlungsredner ſaßen, plötzlich von einem 
deutſchen Stoßtruppler, der eine Blinkerlaterne in der Hand 
hatte, angehalten und im Nu krachten aus vielleicht 12—14 
Karabinern Schüſſe, wobei 2 Autsoinſaſſen Streifſchüſſe er- 
hielten. — In Golleow fand eine Verſammlung ſtatt, die auch 
von deutſchen Stoßtrupplern die in Lurus- und Laſtautomo⸗ 
bilen herangefahren kamen, geſprengt werden ſollte. Die 
deutſchen Herrſchaften holten ſich aber hier verbeulte Köpfe. 
Weitere Berichte über Störungen und Ueberfälle liegen bis 
zur Stunde noch nicht vor. Im gamn Krie Nybnik fanden 
36 Verſammlungen ſtatt. Die polniſche Bevölkerung verhielt 
ſich im allgemeinen ernſt und gemeſſen, fie bewahrte die 
Ruhe, obwohl fie von deutſcher Seite in der unverſchämteſten 
Weile provoziert wurde. In dieſem Zuſammenhange fei. fols 
gendes kleine Vorkommnis berichtet: Zwei Schulknaben kamen 
von Smollna nach Rybnik mit einer kleinen Trommel, die 
mit den polnt'hen Farben angeſtrichen war. Der Kommuniſt 
Jentſchte, bekannt von den blutigen Vorgängen im Auguft 
vorigen Jahres im bieſigen Stadtgarten, geriet bei Ar⸗ 
ſichtigwerden der polniſchen Farben auf einer kleinen Trommel 
in eine derartige Wut, daß er über die Kinder herſiel und 
ſie mißhandelte. 


Deulſche Sloßlkruppler verſuchen eine Verſammung in Beuthen 
zu ſprengen. 


Für den geſtrigen Sonntag hatte die Oberſchleſiſche Volls⸗ 
partei nach dem Konzerthaus in Beuthen ihre letzte öffent- 
liche Volksverſammlung vor der Abſtimmung einberufen. Schon 
geraume Zeit nor der Verſammlung war der große Saal 
his auf den letzten Stehplatz beſetzt und noch kurz vor der 
Eröffnung ſtrömten Hunderte von Menſchen nach dem Ver⸗ 
ſammlungsſaale, die jedoch keinen Platz mehr finden konnten. 
Auf der Fenſterſeite hatte lange vor Begin ein großer 
deutſcher Stoßtrupp bewaffnet mit Stöcken, Gummiknüppeln 
und Revolvern Aufſtellung genommen. Man bemerkte da⸗ 
runter neben den verwegenſten Verbrechergeſichtern ehema⸗ 
lige deutſche Offiziere und entlaſſene Apobeamte, die eigens 
zur Sprengung der Verſammlung beſtellt worden waren. 

Nachdem Herr Kreis ſchulinſpektor Hentſchka im Namen des 
Zentraloorſtandes der Partei kurz vor 10% Uhr eröffnete, 
die zu Tauſenden verſammelten Zuhörer in herzlichen Worten 
begrüßt und die weltgeſchichtliche Bebeutung der Volksab⸗ 
ſtimmung unter beionderer Berückſichtigung des Londoner Al⸗ 
timatums kurz geſchildert hatte, ſtürmte der deutſche Stoßtrupp 
mit erhobenen Stöcken von der Fenſterſeite her gegen die 
„Verſammlung mit dein Ruf „Raus mit den verfluchten Pol⸗ 
Taten!“ „Haut die Pollaken!“ vor und wollte auf die Bühne. 
Infolge dieſes Ueberfalles entſtand ein Wirrwarr und ein 
Teil der Zuhörer drängte die Stoßtruppler zur Tür hinaus 
und verließ den Saal. Vor dem Konzerthaus Sekten lich 
die Teilnehmer der Verſammlung zur Gegenwehr, die in dem 
überfüllten Saale nicht möglich geweſen war. Einige der 
Stoßtruppler fielen in die Hand der empörten Volksnienge 
die mit ihnen abrechnete und ſie der Apo übergab. Unter ſtür⸗ 
mischen Hochrufen auf Polen ging die Volksmenge auseinander. 

Wie wir erfahren, ſind bis jetzt 17 dieſer Banditen ver⸗ 
haftet worden; unter ihnen befinden ſich ehemalige deutſche 


Offiziere und bekannte Stoßtruppler aus Lublinitz und Gut⸗ 
tentag ſowie allerlei verdächtiges Geſindel, welches erſt in 
letzter Zeit aus dem Innern Deutſchlands nach Oberſchleſien 
importiert worden iſt. Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß 
an dem Ueberfall ehemalige Angehörige des berüchtigten 
Aulock⸗Freikorps, die ſich hier por einigen Tagen zu einem 
beſonderen Bunde zuſammen geſchloſſen haben, beteiligt waren. 
Als erſter ſchlug der Polizeibeamte Weihrauch, der in Zivil 
erſchienen war, Lärm. . 

Im Zuſammenhang mit dem Ueberfall auf die wehr⸗ 
loſe Verſammlung verſuchten balbwüchſige Burſchen im Verein 
mit den entkommenen Stoßtruprfern unter Ab ingen 
deutſcher Lieder Demonſtrationsumzüge durch die Stadt. Eine 
ſolche Demonſtration follie anſcheinend auch vor dem polniſchen 
Plebiszitkommiſſariat veranſtaltet werden. Die ſich in der 
Richtung auf das Lomnitz⸗Hotel dewegende Voltsmenge wurde 
von den inzwiſchen erſchienenen Beſatzungstruppen und Apo- 
beamten vertrieben und die Straße geſäubert. 

Um 1 Uhr nachmittags fand im Schützenhauſe eine zweite 
gewaltige Abſtimmungsverſammlung ſtatt, die zu einer rie⸗ 
figen polniſchen Manifeſtation wurde. Männer und rauch 
waren zu Tauſenden erſchienen, ſodaß der Saal die gewal⸗ 
tige Volksmenge nicht faſſen konnte. Einige deutſche Stoß⸗ 
truppler, die anſcheinend auch dieſe Verſammlung zu ſtören be⸗ 
abſichtigten, wurden von der erregten Menge ergriffen urn 
der Abſtimmungspolfzei übergeben. Der erhebende und im- 
poante Verlauf der gewaltigen Kundgebung bewies abermals 
die Macht des polniſchen Nationalbewußtſeins und legte 
Zeugnis ab von der Zuverſicht und Ruhe, mit der unfere 
Ber ölkerung allen deutſchen Gewaltproben und Roheiten zum 
Trotz der Abſtimmung entgegenſieht. 


Uns Oberſechleſien. 


deulſches Bombenattentat in 
Schierolh Ars. Gleiwitz. 


Aus Schieroth, Kr. Gleiwitz, erfahren wir folgendes: 
An Freitag, den 4. März, verübten die deutſchen Stoß⸗ 
truppler aus Schieroth ein Attentat gegen den Joſef 
Stolot. Sie warfen eine Handgranate in den Hof, was 
zur Folge hatte, daß ſämtliche Fenſterſcheiben zerſchlagen 
ſind. Ferner meldet man uns, daß in Schieroth gegen 
gal Penafian, deutſche Stoßtruppler ihr Unweſen 


Sleiwitz und Un: gegend. 

— (Tödlicher unglücksfall) Vom Dade eines 
vierſtöckigen Hauſes auf der Auguſta⸗Schneiderſte. ift ein 
Lehrling. der Dachreparaturen auszuführen hatte, abge⸗ 
fürzt, wobei er ſich einen ſchweren Schädelbruch zuzog. 

— Unbekannte Täter entwendeten dem Fleiſchermſtr. 
Stmenauer von der Grengſtr. einen Treibriemen, einen 
Motor und Fleiſchwaren im Werte von 5009 Mait. 

— (Butteraus gabe.) Auf die Butterkarte Ar. 1 
barf für die Woche vom 6.12. März 1921 70 Gramm 
Butter zum Preiſe von 2,80 Mark abgegeben und ent- 
nommen werden. 

— In Petersdorf zeichnen ſich in beſonderer 
Weile der Lehrer Krömer und deen Ehefrau als deulſche 
Agltatoren auf. Sie beſuchen die ärmere Bebölkerung 
agitieren bei denſelben für Deutſchland, verteilen ihnen 
Ainderſtrümpfe und Hemden, fhimpien über Poleu und 
fagen: Seht ihr, Polen gibt euch nich s, bloß Deutſchland. 
Darum Augen auf, vor ſolchen Leuten, die ihre Ueber 
zeugung verkaufen. 

„Aus Ziemientzitz erfahren wir folgendes: Die ſchlimm⸗ 
nen Agitatoren deutſcherſeits find in unſerer Gemeinde der 
Lehrer Rochus Kucera und der frühere Reichswehrſoldat 
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dem Aaitationsberufe vollends widmen zu können. Anſer 
Herr Lehrer, obwohl Beamter, ſtört ſich jedoch an kein Ber- 
bot, wonach allen Lehrern jegliche Agitation verboten iſt, 
ſondern betreibt ſein Werk in einer derart herausfordernden 
Art, wie es nur einem deutſchen Hakatiſten eigen ſein kann. 
Täglich wird der A- ßeitsfamerad. Herr Reichswehrſoldat a. 
D. Kowollik, in der Wohnung des Lehrers geſeben, aus wel⸗ 
cher er dann mit großen Packen Füuablättern verſeben, her- 
austritt. Selbſt auf dem Standesamte kann unfer Herr Leß⸗ 
rer das Agitieren nicht laſſen. indem er die Leute ausfraat. 
welcher Geſinnung fie feten, um fie nachher mit allen Mii- 
feln deutſcher Kunſt einzuſchaͤchlern. Geren all diele Machi⸗ 
na ionen protefiisten die polnichen Einwohner rom Jienmienzzitz 
aufs energiſchſte und verlangen frühzeitiges Einſchreiten. 


ZSabr;: und Nusngegend. 


— Die Oberſchleſiſche Volksvartei hielt bier eine 
ſtark beſuchte Verſammlung ab, in welcher Herr von 
Hütſchler über preußiſche Juſtizzuſtände re⸗ 
ferierte. Er führte be onders die Fälle gegen Dr. Für- 
bach⸗-Beuthen und Ordon⸗ Beuthen an. Dr. 
Fürkac hat am 7. Sept. 1915 ein äußerſt wichtig: s Yeu- 
gen» Protokoll falſch aufgenommen und trotzdem er fo- 
fort mündlich und ſchrietlich aufgefordert wurde, dieſes 
fo aufzuſchreiben wie es ausgeſagt, es nicht getan und 
dadurch der Prozeßſache bewußt eine falſche Richtung 
gegeben, wodurch ungeheurer Schaden rech s vidrig an⸗ 
gerichtet ijt. Die Strafanzeige gegen Dr. Fü bach ſchrebt 
ſeit Jahren, trotzdem dieſe Tatſachen direkt aus den 
Akten hervorgehen. Dr. Fürbah ift ein Führer der 
Deutſchnationalen in Beuthen. , Ordon, zu dejen Gunſten 
obige Sache geſchehen, hat fremden Verdienſt ohne Be⸗ 
rechtigung ur Deckung feiner Schulden an die Deutſcke 
Volksbank, Königskü te OS, abge ret en. aber alle St a’, 
anzeigen gegen ihm bleiben wirtungslos. Dann hat Or⸗ 
don im Jahre 1918 in Breslau den Eid geleiſtet, beim 
Granatengeſchäſt fei nich s verdient. wäh end a 8 feine 
eigenen bei den Ge ih sakten be iidlichen Ab echnu ig, jo- 
wir auch aus dem Gutachten des Sachverſtändigen Wun⸗ 


Leon Kowollfk, welcher ſeine Arbeit aufgegenen hat, un: ſich! derlich direlt hervorgeht, daß ſehr viel Geld verdient ift. 


Ordon tit wegen Meineid ſofort angezeigt, aber es pafs 
fiert ihm nichts, angeblich weil die Akten immer nicht 
zu haben find. Dteſes nur einige kraſſe Beiſpiele aus 
der Sufttz in Preußen und es mögen die Leute nun 
herumfragen und ſich über die Juſtizzuſtände erkundigen. 
Nur der Anſchluß an Polen kann hier Beſfe⸗ 
rung ſchaffen. Sodann referierte Gerr Dr. Kwas⸗ 
nik über die wirtſchaftliche Ao'wendigreit des Anſchluſ⸗ 
ſes an Polen und brachte ein donnerndes Hoch auf den 
großen Führer im Befreiungs amp'e, aus. Herr Pas 
fhe? referierte über die Emigran“en und bat, Briefe 
nach Deutſchland zu ſchreiben, um dieſe auf die Ge⸗ 
fährlichkeit ihrer Reife aufmerkſam zu machen 
und dadurch Unheil zu verhüten. Oberſchleſiens 
Freiheit marfchiert! 

— Mißlungener Einbruchsdiebſtahl) Ein 
unbefannier Täter berfuh'e vor einigen Ta en in der 
Nacht in das Lebensmittellager der Gemeinde Zabrze, 
das im Gemeindereſtaurant untergebracht if, einzub'e⸗ 
chen. Ein vorübergehender Herr, der die en Vorfall Ses 
merkte, benachrich'igte fo’ort die Gencinde te ephoniſch, 
wodurch ein Diebſtahl verhindert wurde. 

— Von feinem Kollegen durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurde ein Arbeiter im Schlafhaus der Donners⸗ 
marckhütte, ſodaß er ſofort ins Krankenhaus geihrft wers: 
den mußte. Der Täter, ein Arbeiter Karl Piescz 
wurde dem hieſigen Gerich'sge ängnis zugeführt. 


Benthen und uümgegend. 

— Fur ungiltig wird die Lezitimations'arte des poln. 
Plebiſs⸗ilkommiſſariats Nr. 7418 Viktor Krafczy⸗Schwien⸗ 
tochlowitz erklärt. 

— Geberfall.) Auf der Kluckowitzerſtr. wurde ein 
Kaufmann aus Leobſchütz überfallen und um ſeine Bar⸗ 
ſchaft von 1000 Mark beraubt. 

— Eingebrochen wurde in die Wohnung des 
Kaufmanns Erich Henoh, Feldſtr. 3. Die Diebe entwen⸗ 
deten für 18000 Mark Zigarren, 8200 Mk. Bargeld, 
ſpwie Anzüge, Wäſche und Strümpfe. Die Täter ent- 
kamen unerkannt. 

— Am feine Brieftaſche mit 1800 Mark, Rei evaß 
und roter Legittmationskarte auf den Namen Paul Duda 
lautend, wurde ein Reiſender beſtohlen. Verdacht fehlt. 

— (Sabotage polniſcher Zeitungsſen⸗ 
dungen.) Wie bekannt, it auh die Poit eine tüchtige 
Helferin der Agitation „hinter Deutſchland“. So iſt auch 
in unſerem Kreiſe eine feit dem 1. v. Mts. immer deuta 
licher werdende Sabotage polniſcher Zeitungsſendungen 
wahrzunehmen. Die Abonnenten einer Ortſch ift erbielten 
in der Zeit vom 1. bis 15. Februar nur 6 Nummern der 
Tageszeitung „Goniec Slons i“. Die Poft in Kandrzin 
ſtellte in der Zeit vom 1. bis 15. 9. keine Grenzzeitungen 
und katholiſchen Volks eitungen zu. Auf Beſchwerden hin, 
gibt es die alte abgedroſchene Antwort: „Nicht erſchtenen“ 
odec „Nicht überwteſen“! Werden die maßgebenden Stela 
len in dieſen am lichen Anfug eingreifen? 

— Schweißſchule Beuthen OS.) Die Eröff⸗ 
nung der erſten ſchleſiſchen Schweißſchule zur Heranbil⸗ 
dung von Au'ogenſchweißern und Autogenſchneidern fand 
am 1. d. NUZ. in Beuthen OS. ſtatt. Durch die vorbild⸗ 
liche Einrichtung der Lehrwerkſtätte und des Vortrags⸗ 
rauntes wird einem wirklichen Bedürfnis und vielfachen 
Wünſchen der immer weiter jiġ entwickelnden Schveiß⸗ 
induſtrie Oberſchle iers en!gegengekommen. Die Tages- 
kurſe mit teils praktiſchen Arbeiten, teils theoretiſchem 
Unterricht werden von einem Sperialingenieur und einem 
Schweißmeiſter geleitet und dauern jeweilig 1 Monat. 
Die Aufnahme neuer Schweißſchüler erfolgt in der 
Schweißſchule Beuthen OS., auch nimmt die Firma Sir, 
Altmann, Beuthen OS., Ring Nr. 19, weitere Anmeldun⸗ 
gen entgegen. 

Bobrek. Die Oberſchleſ. Vol Sbartel neranitaltete 
am 28. Febr. im großen Saale des Hüttenkaſinos eine 
öffentliche Vollrsverſammlung. Der Saal war von Zu- 
hörern überfüllt. Es waren ihrer ca. 1500. Au Die 
„Heimattreuen“ waren ſtark be:tie'en. Punkt 5 Uhr ers 
öffne re der 1. Vorſitzende die Verſammlun⸗, begrüßte die 
Anweſenden und er'eilte dem 1. Ne erenten Herrn Hentſchka 
das Wort. Herr Hentſchka verſtand es durch ſeine mar⸗ 
figen und leh-reichen Wor'e, die mit großem Bei all auf⸗ 
genommen wurden, bald die Herzen der Yuhö.er für ſich 
zu gewinnen. Hierauf wurde vom Vorſitzenden Frau 
Vosczyr das Wort erteilt. Auch ihr Vortrag wurde mit 
großem Beil all aufgenommen. Iert erteilte der Vorſitzende 
Herrn Steiger Matzner das Wort. Auch dieien Vors 
trag nahm die Verſammlung mit großem Bria auf. 
Mit einem „Glück auf“ im freien Oberſchle'ien beendete 
der Reb ner fein Re eral. Nun wurde vom Vorſit enden 
Herrn Prof. Hentſchka, der das Schlußrefe at in pnl» 
niſcher Sprache hielt, nohmals das Wort ertett. Herr 
5. verſtand es aberma's durch [eiren wohldu chdach en und 
geiſtreichen Vortrag die Anweſ enden zun fefe. Totens 
der Beifall bezeugte dies. Herr 9. wandte fiH an die er» 
ſchienenen Frauen und forderte fie auf, am 29. März 
an der Wahlume ihre Pflicht zu erfüllen, um ihren 
Töchtern und Söhnen eine glückliche Zukunft zu ſichern. 
Nichtendenwollender Belal war der Dank. Wit ei em 
Hoc. auf ein freies Oberſchleſſen ſchloß er ſeinen ein⸗ 
ſtündigen Vortrag. Der 1. Vorſibende erg f non das 
Wort, dankte den Reinern und bekräftigte ihre Aus üh⸗ 
rungen und forderte alle Ane enden zur Er üllung ih er 
Pflicht auf. Mit dem Ruf „Auf Wiederisgen im freien 
Oderſchleſien“ ſchioß er um 8 Uhr die Verſammlung. 

Lipine. (Große Ma i eſta iongo ir ammlang) Am 
Donners'ag, den 1. März, fand in Lipine eine Maſſen⸗ 
verſammlung ſämtlicher polniſch⸗ und deut ſchſprechen en, 
polniſch Geſinn'en für ein einheitliches, polniſches Ober- 
ſchleſien ſtatt. Etwa 4009 polniſch⸗ und deutſch prechende 
Oberſchleſier, Männer und Frauen, füllen den großer 
Saal bis mf den letzten Platz. Mehrere Redne: behan- 


Nr. 54. 


Zweites Blatt. 


Behandlung eines polniſchen 
Oberſchleſiers im Bayeriſchen 
Irdnunngsſtaat. 


Ende Januar d. 38. hat ſich in der Nürnberger Ge⸗ 
gend ein Vorfall abgeſpielt, der ein grelles Licht auf die 


Rech sperhältniſſe im „republikantſch“ orien ierten Bay⸗- 


riſchen Ordnungsſtaat wirft, und der deshalb unſeren Le- 
fern n' vorenthalten werden ſoll. 

Einer unſerer Mitarbeiter, der Parteiſekretär K. von 
der Oberſchleſiſchen Vol“ Spar ei, befand ſich beruflich in 
der Nürnberger Gegend. 
geſtellten Gründen wurde er von der Nürnberger Kri⸗ 
minalpolizei in Haft genommen und die bei ihm vorge⸗ 
fundenen Abſtimmungsankräge beſchlagnahmt und ſomit 
ihrer Beſtimmung entzogen. 

Der Parteiſekretär K. it dann rund 3 Wochen in Haft 
gehalten worden, trotzdem aus den uns in Abſchrift vor⸗ 
liegenden Gerich Ssbeſchlüſſen des Landgerichts Nürnberg 
im keiner Weiſe rechllich klar hervorgeht, welcher Rechts⸗ 
vergehen fih K. ſchuldig gemacht haben ſollte. Man hat 
den Parteiſekretär K. wegen angeblichen Stimmenkaufs 
inhaftiert und feine gegen dieſe Verhaftung eingelegte 
Beſchwerde unbegründet zurückgewieſen! Ohne uns 
in lange rechtliche Darlegungen in dieſem Auen blick cin» 
laſſen zu wollen, verdienen jedoch einige Gründe, die die 
Strafkammer Nürnberg zur Ablehnung der Ha'tbeſchwerde 
ihrem Beſchluß beigegeben hat, allgemeinere Verbreitung. 
Obgleich in nichts erwieſen iſt, daß Stimmenkauf und 
Stimmenbeeinfluſſung durch geidliche Mittel vorgelegen 
hat, ſo glaubte das Landgericht Nürnberg nichts deſtowe⸗ 
niger dieſe Momente unterſtellen zu ſollen und führte 
als Beweis hierfür einige Buchungseintragungen des K. 
in ſeine Agenda an. Des weiteren wurde der § 109 R. 
St. G. B. angezogen und hieraus kombiniert, daß dieſer 
§ 109 in Ermangelung einer anderen geſetzlichen Hande 
babe auch auf die Plebiſzite anzuwenden ſei. 

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß der Geſetzgeber 
bei Schaffung des § 109 niemals daran gedacht hat, daß 
auch ſogenannke Plebiſzite unter dieſe Strafbeſtimmung 
zu fallen hätten, denn im ehemals preußüſch⸗deutſchen Po⸗ 
lizeiſtaate würde man eher alles andere zugelaffen haben 
als wie einen Volksentſcheid. Ganz abgeſeben von die- 
jem formaljuriſtiſchen Bedenken mußle aber der erkennen⸗ 
den Strafkammer bekannt ſein, daß nach dem ſogen. 
Oppelner Vertrage für beide an dem oberſchleſiſchen Ple⸗ 
biſzit beteiligten Parteien paritätiſche In ereſſenwahrung 
zugeſichert worden war, d. h. der Oberſchleſiſchen 
Volk Spartei und ihren Vertretern ſteht das 
gleiche Recht zu, was die Heimattreuen Verbände 
im weiteſten Spielraum für ſich in Anwendung 
gebracht wiſſen wollen. Drei Wochen hat die Juſtiz im 
Bayriſchen Ordnungsſtaate gebraucht, um die Kenntniſſe 
von dem Beſtehen des ſogen. Oppelner Vertrages zu ver⸗ 
ſchaffen und erſt dann hat ſie den Parteiſekretär K. wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. 

Für jeden objektiv Denkenden geht aus den geſchil⸗ 
derten Vorgängen hervor, daß ein ſtraffälliges Vergehen 
ſeitens des K. nicht vorliegt. Er kann ſelbſt, wenn er ſei⸗ 
nen oberſchleſiſchen Landsleuten zur Ermöglichung der 
Abſtimmung geldliche Mittel übergeben hätte, nicht be⸗ 
ſtraft werden. 

Denn die ins unermeßliche gehenden pe⸗ 
kuniären und ſonſtigen Anterſtützungen an 
Fahrtvergünſtigungen, Verpflegung uſw. 
ſtellen dann das gleiche ſtraf bare Delikt dar, 
was man dem K. unterſtellt hat. 

Der Vorgang zeigt wieder einmal klar und deutlich, 
wie es mit der Gleichberechtigung der Nationen im 
Bayernlande ausſieht und da Bayern im übrigen Deutih- 
land von vielen als das nachahmenswerte Ideal ange» 
ſtrebt wird ſo können ſich die polniſch orientierten Ober⸗ 
ſchleſier ungefähr ein Bild machen, welchem ſtaatlichen 
„Entgegenkommen“ ſie ausgeſetzt ſein würden, wenn die 
Abſtimmung für unſere Beſtrebungen negativ aus allen 
ſollte. Alle Oberſchleſier mögen aus dieſem Beiſpiel die 
erforderliche Lehre ziehen! 


Wie die preußiſche Verwaltung für die 
Arbeiter ſorgl. 

Bekanntlich muß für die Arbeiter Arbeitsgelegenheit 
geſchaffen werden, denn Arbeit tft Brot, iſt Leben. Da 
follte Ran annehmen, daß die Regierung alles daran fest, 
um ſoviel wie möglich Arbei Sgelegenheit zu ſchaf en, ber 
ſonders, wenn das Produkt ins Ausland geht und dadurch 
Geld ins Land kommt. 

Wie die preußiſche Regierung in dieſer Hinſicht denkt 
und handelt, geht aus folgendem Schreiben hervor, wel- 
ches uns ein Freund unſeres Blattes mitteilt: 

„Eine Fühlungnahme mit den betreffenden Herren 
erſcheint mir noch wenig ausſichtsreich, da die preus 
ßiſche Regierung Ausfuhrgenghmi bungen nach Bo» 
len nicht erteilt. Ich habe mich bereits bemüht, 
dock bin abſchlägig beſchieden worden.“ 

Alſo aus politiſchen Gründen wird keine Ausfuhrge⸗ 
nehmigung erteilt. Ob darunter recht viele Arbeiter und 
Fabrikanten leiden, iſt den Preußen ganz Wurſcht. Die 
Hauptſache ift, den verdammten Polen wird eins verſetzt 
nach echt preußiſchem Muſter. 

Und diefe Leute brüllen in allen Tonarten: Bleibt 
bei Deutſchland, denn nur Deutſchland ſorgt für Ver⸗ 
mehrung ſeiner ſtändig wachſenden Zahl Arbeitsloſer. 
Oberſchleſiſcher Arbeiter und Fabrikant, rede die kräfti⸗ 
gen Arme und ſchüttele den preußiſchen Benwten energisch 


Aus bis heute noch nicht Hars, 


ab, damit Du Luft bekommſt! Gehe rückſichtslos Deine 
Wege, die nach Oſten gerich‘et find und laffe dem preu⸗ 
ßiſchen Beamten ſtets und immer wiiſen, daß er für Dich 
da iſt und nicht du ſein alleruntertänigſter Ergebenſter 
biſt. Schicke ihn nach Brandenburg und lebe Du auf 
im freien Oberſchleſien im Anſchluß an die freie Republik 


Polen! 
Um Oberſchleſien. 


Unter dieſem Titel bringt die, Deutſche Poſtzeitung“ 
in ihrer letzten Nummer einen A ll, der ſich mit uns 
feren Abſtimmungsverhältniſſen be aßt und alles, was 
polniſchen Urſprungs iſt, nach bekannten Muſtern begets 
fert. Man könnte meinen, daß die altersſchwache Tante 
in Berlin mit ihren eigenen Sorgen und Beſchwerden 
genug zu tun hätte und uns in Ruhe laffen könnte, aber 
fie will in dem Chor der Kläffer nicht fehlen, muß uns 
belehren, daß in Polen alles in Korruption aufgeht, 
daß Butter, Eier, Fleiſch und Käſe unerſchwinglich teuer 
ſind, daß die Schuhmacherzwangsinnung in Bromberg 
eine Erhöhung der Preiſe für Schuhwaren beſchloſſen 
hat und anderes mehr vom Tantenklatſch. Warnend hebt 
ſie ihren dünnen Finger, droht uns ja nicht für Polen 
zu ſtimmen, denn die Bromberger deutlſchen Poſtbeamten 
wollten wieder nach dem verlorenen Paradies Deuiſch⸗ 
land zurück, aber dieſes bleibe ihnen verſchloſſen. Zu ihrer 
eigenen Beruhigung erklärt ſie aber, daß glücklicherweiſe 


die Zahl der Verirrten, die um perſönlicher Vorteile 


willen in Oberſchleſien verbleiben wollen, und nicht „treu- 
deutſck, find“ nur gering wäre 

Liebe alte Tante! es wird dir nichts nützen, du wirſt 
zu den in letzter Zeit verlorenen Tauſenden von Bezie- 
bern in Kürze wiederum einige Tauſend buchen müſſen, 
denn Oberſchleſien iſt für dich und die deinen verloren. 
Die treudeutſche Gefinnung der immortierten deutſchen Be- 
amten nützt gar nichts, fte können ja zu 90 Proz. nicht 
mitſtimmen und die Oberſchleſier ſelbſt ſind polniſch — 
wenn du es nicht glaubſt, dann prüfe ihre Namen — 
und denken polniſch, wenn ſie auch nicht hervortreten 
dürfen, weil ihnen allerorts das Wort „Verräter“ eni- 
gegenhallt. Warte nur die Abſtiminung ab, du wirſt 
ſchon noch mehr zetern und jammern. 

Auf eines wollen wir dich aber liebe alte Tante 
ſchon jetzt hinweiſen; du erweiſt den Verbandsmitgliedern 
einen ſchlechten Dienſt, wenn du ſie zum Widerſtand 
gegen das polniſche Volk aufhegeit und durch deine Dro- 
hungen von der Abgabe der Stimme für Polen zurück⸗ 
halten willſt. Oberſchleſien iſt und bleibt polniſch und ein 
Blinder oder mit den Verhältniſſen völlig Unvertrauter 
ſieht nicht, was offenbar iſt, daß nämlich die Arbeiter, 
die ausſchlaggebend find, über 90 Proz. polniſch gefinnt 
find. Was foll denn dann mit den vielen Tauſenden von 
Beamten, die ſich jetzt in offenem Gegenſatz zu weiten 
Volkskreiſen und durch unvernünftige Agitatkon bei der 
maßgebenden Bevölkerung mißliebig gemacht haben, wer⸗ 
den? Hier können fie nicht bleiben und drüben in Deutſch⸗ 
land wartet niemand auf ſie. Haſt du an das Elend, 
das den armen betrogenen Standesgenoſſen dann, wenn 
fte zu Tauſenden werden ausziehen müſſen, bevorſteht, ge⸗ 
dacht? Sicher nicht, du haſt ja auch keine Ahnung von 
dem, was uns frommt, haſt du es doch nie verſtanden, 
richtige Standespolitik zu treiben, dies beweiſen ja zur 
Genüge die fortwährenden Differenzen in den Reihen der 
Verbandsmitglieder. f 

Laß alfo deine ungeſchickten Finger von Oberſchle⸗ 
ſien, das in den Augen der Leute deines Schlages im⸗ 
mer nur als Strafkolonie für mißliebige Beamte gegol⸗ 


ten hat, und überlaß gefälligſt uns die Regelung der 


Verhältniſſe unſeres Ländchens, das wir als unfere Gei- 
mat lieben und das wir uns frei und glücklich geſtalten 
wollen. 

Wir wollen nicht eure Leidgenoſſen werden, weil wir 
genug von eurem „Poſtbeamtenelend“ bisher wiſſen und 
vorausſehen, daß es in abſehbarer Zeit noch viel elender 
geſtalten muß. Obſervator. 
— — — — T—z d —ů— — 


Preußiſche Hygiene in Oberſchleſien. 


Ein „Hycieniſches Verſandhaus in Berlin“ verſendet jetzt 
an die ſogenannten „Heimaltreuen“ Proſnekte auf: 

„Prima Gummik üpper aus Stahldraht Spirale mit Biris 
kugeln. Preis pro Stück MI 30 00. Wirkung garantiert.“ 

Die Heimattreuen ſollen davon Tauſende beſtellt haben, 
um die lieben, guten Oberſchleijer „hyaieniſch“ zu ber andeln. 

Alle vernünftigen Oberſchleſier werden dieſe Liebens⸗ 
würdigkeiten dadurch vergelten, daß Fie für Polen ftim 
men, da ſie nicht viel von preußiſcher „Hygiene“ halten. 


Aus OGberſechleſien. 


Rubnik und Ungegend. 


der „Lehrer“ Erich Salzörunn non neuem als 
Sloßlruppler und Bandit entlarvt. 


Am vergangenen Freitag veranſtalleten die Sohrauer 
Stoßtruppler im Sojka'ſchen Saale eine geheime Sihuna, 
die ziemlich ſtark freauen iert war. Der Name Soita jagt 
ſchon genug. Iſt dieſer Mann doch als Führer und Mn⸗ 
nitionslieferant deutſcher Stoßtruppler, der zwar bt der 
großen Waffen beſchlagnahme in Sohrau verhaftet, dann 
aber wieder freigelaſſen wurde, als einen der gemein⸗ 
gefährlichſten Bandi en und Wegelagerer bekannt. Es iſt 
deshalb auch verſtändlich, daß in feinem Sohrauer Bonil⸗ 
lonkeller ala Hamburg und Berlin die Sitzung der Stoß⸗ 
truppler ftattfand. Ein ſolcher Schlupfwinkel gilt meiſtens 
ol ſebr dicht. Aber es Jommt oftmals vor. daß die Wände 
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Ohren haben. Dieſen beohrten Wänden ift es auch zn- 
zuſchreiben, daß wir über den Bera ungsſtoff der Sohrauer 
Stoßtrupplerſitzung berichten können. Einer der größter 
Dauerredner war der „Lehrer“ Erich Salzbrunn aus 
Paruſchowitz, der nicht nur in allen vom deutſchen Ple⸗ 
biſzitkommiſſariat bezahlten „öfſentlichen Anklagen“ und 
„offenen Briefen“ ſpaltenlang um Rache ſchreit, ſondern 
dies auch bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gele⸗ 
genheit tut. Eine paſſende Gelegenheit war hierzu die 
Sohrauer Stoßtrupplerſitzung. Was er in öffentlichen 
Ankündigungen nicht verlautbaren kann, ſagte er hier; 
er fuhrte u. a aus, daß er um Roche zum Himmel 
ſchreit und daß er das Blut ſeines Vaters unbedingt ſelbſt 
vergelten müſſe. Sein Bruder und fein ſtändiger Be⸗ 
gleiter würden ebenfalls da ür ſorgen. (Anmerkung der 
Redaktion: Erich Salzbrunn ſcheint fein Gzwiſſen im- 
mer noch mit ſolch täppiſchen Anklagen beſchwichtigen 
zu wollen.) Nachdem fein Bruder Herbert und fein 
Komplitze Franz Sobik auch noch das große Wort er⸗ 
griffen und ebenfalls Rache und Sühne geſchworen, gab 
Erich Salzbrunn einige Fingerzeige, wie man fine Rahe 
befriedigen könne. Die Führer des polniſchen Volkes, 
fo meinte et, feiten abzumurfkſen, und er, 
Erich Salzbrunn, würde auf dem Nach⸗ 
hauſewege in Rowin damit begin⸗ 
nen. Allgemeiner Beifall und gegenſeitiges An⸗ 
proſten. Weiter wurde die Einteilung der Stoßtruppler 
an der polniſchen Grenze erörtert. Die Stoßtruppler fol- 
len dort große Streifpoften ſtellen und während ihrer Pa⸗ 
trouillengänge allerlei Bewegungen (Raub, Brandſtif⸗ 
tung uſw.) anrichten. Weiter wurde Bericht erſtattet 
über die Demolierung der Möbel des Hauptlehrers Ger⸗ 
czyk und zum Ausdruck gebracht, daß dies die befte Lö⸗ 
fung geweſen fei, da G. doch alles erſetzt erhalte. Bes 
ſprocher wurde auch, daß man irrtümlicherweiſe ſelbſt 
das Auto des deutſchen Plebiſzitkommiſſariats bedos 
ſen; in Zukunft dürften derartige bedauerliche Irrtümer 
nicht mehr vorkommen. Man habe das beſchoſſene Auto 
für ein polniſches oder ein Auto der Inte alltierten Kom⸗ 
miſſion gehalten. (Anmerkung der Redaktion: 
Was ſagt die Interalliierte Kommiſſion 
dazu?) Nach Beendigung der Sitzung begaben ſich die 
Gebrüder Salzbrunn in das Hotel Zweig, wo fie zuviel 
des Guten genoſſen und ſich dann per Fahrrad auf den 
Heimweg machten. Kurz vor Rowin zogen die Ange- 
trunkenen, Erich Salzbrunn, Herbert Salzbrunn und Frang 
Sobik, ihre Piſtolen, fuchtelten andauernd damit herum 
und fuhren darch Rowin, dabei gegen die Leute auf der 
Straße mit gezogenem Revolver allerlei Drohungen aus⸗ 
ſtoßend. Vielleicht wollte Erich Salzbrunn fein im Soh⸗ 
rauer Bouillonkeller mit großem Beifall aufgenommenes 
Vorhaben, in Romin mit dem „Abmurkſen“ zu beginnen, 
ausführen. Die nötige Courage hatte er fidh bei Zweig 
in Sohrau ja angetrunken. Im Nu waren die Einwoh⸗ 
ner Roming zuſammen. Mit wuwerzerrtem Ge icht rid- 
tete Erich Salzbrunn gegen jeden die Waffe und kam 
ſo mit ſeinem Bruder durch die Menſchenmenge, während 
dies dem Sobik nicht mehr gelang. Aber auch dem ge⸗ 
wiſſenloſen Provokatcur, Erich Salzbrunn nebſt ſeinem 
Bruder, gelang es nicht auszureißen. Beide wurden von 
entgegenkommenden Leuten angehalten und mußten mit 
zurück ins Dorf. Nach Waffen von der aufgeregten Be⸗ 
völkerung gefragt, benahm ſich Erich Salzbrunn weiter 
dreiſt und herausfordernd und verneinte jeglichen Waf⸗ 
fenbeſitz. Eine fori vorgenommene Viti lation ergab 
aber das Gegenteil. Im Beſitze Erich Salzbrunns war 
eine nagelneue Orgeſchpiſtole, geladen und 
entſichert, fowie einige Eierhandgranaten. 
Mit Kückſicht darauf, daß Erich Salzbrunn einen Waf⸗ 
fenſchein hafte, wurde ihm die Schußwaffe gelaſſen. Hers 
bert Salzbrunn nebſt Franz Sobik hatten ebenfaſſs neue 
Orgeſchviſtolen, geladen und en'ſichert, aber ohne Wafa 
fenſchei n. Während der Viſitation der beiden Letzte en 
verſuchte Erich Salzbrunn noch einmal die Waffe gegen 
die Menſchenmenge zu züken und auf das Volk zu ſchie⸗ 
ßen. Die Quittung hierfür wurde ihm gleich an Ort 
und Stelle in Form einiger Ohrfeigen erteilt. Nach der 
2. Bacpfetre verſicherte Erich Salzbrunn, daß er Pole 
geworden fei, was aber allgemeines Gelächter her- 
vorrief. (Anmerkung der Redaktion: Wir beſcheinigen 
Herrn Salzbrunn namens des polniſchen Vol'es hiermit 
öffentlich, daß er nie und nimmer von polniſcher Seite 
aufgenommen wird. ig er nur ruhig „heima Sstren“ 
bleiben. Im übrigen ſcheint die teutoniſche Ge innung 
des Erich Salzbrunn doch nicht ſo marmorfeſt zu ſein, 
wenn ſchon nach der 2. Ohrfeige feine Sympathien für 
Polen geweckt werden) Während man nun. Erih Salz⸗ 
brunn ungeſchoren nach Haufe fahren ließ. wurde Herkert 
Salzbrunn und Franz Sobik wegen une laubten Wa fen- 
beſitzes und wegen Bedrohung mit Erſchießen ſo lange 
feſtgehallen, bis die Abſtimmungspolizei, die von dem 
Vorfall ſofort verſtändigt wurde, erſchien und beide ab⸗ 
holte. Hoffentlich erfolgt ihre Beſtrafung wegen une“ 
laubten Wafſenbeſires. Hofſentlich beſchäftigt ſich die 
Interalliterte Kommiſſtion aber auch mit dem Bandtt Erich 
Salsbrunn, der in dem Soßtrupp Schlupfwinkel bel So ka 
in Sohrau fo „ſchöne“ Pläne deu ſcher Kultur ſchmiede e 
und mit gezogenem Revolver die Bevölkerung Roming 
bedrohte. 

Die Erregung, der Rowiner über die nich Bwürdigen 
Heraus orderungen Erich Salzbrunns war ſehr groß. Nur 
dem Umſtande, daß der von allen Heima Streuen fo ver⸗ 
ſchrieene Nikodem Sobik zufällig hin zukan 
— er war auswar 8 — ift es zu verdanken, daß dem E ich 
Salz brunn nebſt feinen beiden Beglei ern die Provoka⸗ 
tionen nicht teuer zu ſtehen kamen, daß ſie nur mit ei⸗ 
nigen Ohrfeigen und Striemen auf den Balkon ihres 
Rückens davonkamen Erich Salrbrumn hat dies dem 


Nikodem Sohik auch ſelbſt beſtä igt. Salzbrunn hat wohl 
ein dutzendmal unter allen theatraliſchen Geſten erklärt, 
daß er nebit feinen Begleitern nur dem Herrn Sobit 
ihr Leben zu verdanken haben. Wir hof en, daß E ich 
Salzbrunn die Worte des Dankes an Sobik öffentlich 
in der heima Streuen Pre ſſe wiede holt. Herr Salzbrunn 
braucht dies noch nicht einmal in der Länge der „öffent⸗ 
lichen Anklagen“ und „offenen Brie en“ zu tuen, ſon⸗ 
dern nur in aller Kürze. Das wird aber were” Salz⸗ 
brunn tun, noch das deutſche Plebiſzitkommiſſariat ges 
ſtatten; dein das deutſche Plebiſzitkommiſkariat und die 
heimatstreue Preſſe ſind nicht für Wahrheiten, 
ſondern für Verlogenheiten da. 


Gegen freo eh ft Vel umdunden und S rausſorderungen des 
poirien BAs. — D' A tun vor dem p luſchen Voll 
15 nen die Heimatsi eue doch nit v riaren. — Dart nsw rie 
Erlaſſe dis Herrn Kr iston trol uss — Di willi je Mitarbeit 
des polaiſchen Volk s. de die Abſtimmung in Ruhe und 
Ord ung ſtattfindet. 

In unſerer Nr. 37 be häfttgten wir uns mit außer⸗ 
orden blicken ſchweren Vrovv’ationen und Vel umden en 
des polniſchen Volkes, verübt von deutſchen Beamte i auf 
Blucherſchächte. Der Herr Kreiskontrolleur, Graf Di 
Bernezzo, gibt uns Kenntnis von eine: Er lärung. die die 
damals in unſe em Artikel beſchuldi ſten Beamten der 
Blücherſchächte abgeben. Die Erklärung lau et: „Unter 
Bezugnahme auf den Artikel in Nr. 37 der „Rah. Vol s⸗ 
zeitung“ vom 16. 2. 21 erklären wir unterzeichnete Ab⸗ 
jender des Telegramens, das den Herrn Kowol anläß ich 
ſeine Hochzeit geſchickt wurde daß wir ihn in dieſer An⸗ 
gelegenheit weder zu be eidigen glaubten noh beleidigen 
wollten. Wir ergreifen die Gelegenheit, um den Pol- 
niſchgeſinn ten, die in Oberſch'e ien arbeiten. un ere Ach⸗ 
tung aus uſprechen. Fritz Bäer, Ludwig Scheyga. Wil- 
helm Paſchek.“ Soweit die Erklärung. Sei ens der In⸗ 
teralliierten Kommiſſion wird uns ſerner mitgeteilt, daß 
der Herr Kreiskontrolleur für die weite ei Provokationen 
und Beleidigungen, die in dem Writfel noch ent al en 
find, perſönlich eine Unterſuchung vornehmen wi d. Es 
foll verhindert werden, daß ſih niemand e laubt, etwas 
zu unternehmen, was irgend eine Nationa itäit in ei er 
ſolch unerhörten Weiſe beleidigen könnte. Das pol iſche 
Volk ſieht, daß der Herr Kreiskontrolleur, Graf Di Ber- 
nezzo, das polniſche Volk, das in Oberſchleſien die er» 
drückende Mehrheit bilte‘, in ge ech er Wei e be andelt. 
Wir ermahnen unfer Volk, ſich einer ſolchen green Bes 
handlungsweiſe auch ſernerhin würdig zu zei zen und 
allüberall Ruke, Ordnung und Beſonnenheit zu wah en. 
Der Ruhe und Ordnung hat der Herr Kreiskontrolleur 
feine ganzen Dienſte geweiht, — In die em Sinne find 
auch die Erlaſſe des Herrn Kreiskontrolleurs bezüg' ich 
Unterlaſſung von Straßendemonſtrationen und be üg ich 
des vorigen Sonnabend und Sonn'ag in K. aft gewe e en 
Verbote für Verkauf und Ausſchank von Alkohol zu be- 
urteilen. Beide Be auntmichungen hatten wir im An- 
zeigenteil veröffentlicht. Die genann ei Erla ſe find zu 
begrüßen müßten jedoch dahingehend erweitert we den, 
daß der Ausſchank von ſchar ken alkoholiſchen Ge’ränfen 
bis zur Abſtimmunz an allen Sonn aden unterbleibt und 
daß überhaupt lärmende Kundgebun den auf del Stra- 
ßen verboten werden. Wir rufen das polniſche Volk auf, 
die diesbezüglichen Anordnungen des Herrn Kreiskon⸗ 
trolleurs nicht nur einzuhalten, ſondern mit allen Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen. Wir wollen in Rue und Ordnung 
eine freie und unbeeinfluß'e Vol'sabſtinrmung, eine An- 
gelegenheit, die der Herr Kreiskontrolleur unier allen 
Umſtänden gewährleiſten wird. 


Smo lln a. Bürger von Smollna! Laßt Euch von 
dem heimatstreuen Wolf in Schafspelzen nicht in die 
Irre führen! Heute ve ſucht man, Euch durch allerlei 


Verſprechungen und Liebkoſungen für das zu amme ge⸗ 


krachte Deutſchland zu gewinnen. Aber nach der Vol 8- 
abſtimmung feid Ihr wieder di jenigen, die Ihr vor und 
während des Krieges ware. Denkt an die deutſche Kul- 
tur! Denkt an den preußiſchen Gendarm, wie er Euch 
mißhandelte, denkt an den preußiſchen Junker und an 
den preußiſchen Schloibaron! Nach Anit difer Leute 
ward Ihr nur Arbeitsoie her. Denkt an die preußiſchen 
Lehrer, wie ſie Eure Kinder mißhandel en! Wenn Ihr 
wiſſen wollt, wie die deutſ he Kultur beſchaffen tt, dann 
ſchaut Euch den Kolonialwarenhändler Fabian 
an, der durch die verrückte Schiezerei des Grenzſchu' es 
ſein Bein verlor und der, nachdem er aus dem Lazaret 
entlaſſen, von der einen Stelle zur andern lawen mußte, 
auch zu dem Redakteur dieſes Blattes, damit er eine 
Entſchädigungs umme beam. Laßt Euch durch derar- 
tige Leute, die heute eine treudeutſche und treudenk nde 
Ueberzeugung heraus oſaunen, nicht irre ühren! Wen 
Fabian eine treudeutſche Ge innung und treudeutſ he 
Denkungsweiſe von Haus zu Haus kolpor iert, fo ſtekt 
darin etwas markſchreieriſches, mit andern Worten. daß 
er gut dafür bezahlt wird. Das Ergebnis der Vo lksab⸗ 
ſtimmung ſteht heute ſchon feft. Wer daran zweifelt, 
ſteht nicht auf dem Boden der tatſächlichen Verhältniſſe, 
ſondern ift ein irregelei'eter oder bezahlter Phraſendre⸗ 
ſcher. An dem Ergebnis der Voll Sabſtimmung ändern 
auch die Emigran en nichts. Sei auf der Hut, polniſches 
Volk von Smollna! Laß dich von keinen verführen, da- 
mit Du nicht nachher der Leidtragende biſt! 


Bojel und Umgegend. j 

— (Erklärung.) In einer Ihrer Februarnummern 
veröffen lichten Sie einen Bro'et ge ei die Abſtimmung 
der Emigranten, und beſonders ge zei deien gemein ame 
Abſtimmung mit den hie igen Einwohnern. Unterzeichnet 
war der Proteſt: Die Mitglieder des paritatiſchen Aus⸗ 
ihuffes der Stadt Foel. 

Wir erklären hiermit, zugleich auch im Namen der 
übrigen Unterzeihn:ten, daß wir dieſen Pro et nur als 
„polniſche Mirglieder“ erhoben hauen. Wir eifi er weis 
ter, daß wir, wie auch die übrigen AUnterzeichneten, den 


Proteſt nur als private Bürger erhoben haben, denn als 

Beam'en der Interalliierien Kommiſſion ſteht uns eine 

Kritik deren Verordnung niht zu. . 

Im Namen der polniſchen Mi glieder des paritatiſchen 
Ausſchuſſes für die Stadt Koſel: Golas Roi. 


Sedſchütz. Auch in unſere friedliche Gegend will 
die alldeutſche Hetze Haß und Zwietracht ſäen. Nur aus 
dieſem Grunde war für Sonntag, den 27. Februar eine 
Verſammlung dom alldeuſchen Kriegs“eſchädigtenverein 
Zellin angekündigt worden. Die Zahl der Verſammelte , 
die aus der Gegend zuſamme ige rommelt wa en, war ge⸗ 
ring. Es war auch nicht anders zu erwarten. Trotzdem 
hatte der Kriegsbeſchädig,enve rein Ze lin feine 3 „Ka⸗ 
nonen“ ins Tiefen geſhickt. Es find dies die drei Be- 
am en der Grällich Thiele⸗Wi ſerſchen Güterverwalrung 
Schwittala, Kloſe und Apel. Jeder von den Genannten 
hielt unter dem Deckmantel der „Aufklärung“ eine Hetz⸗ 
rede, die aber bei unſeren braven gut polniſchen Eed- 
ſchützern keinen Anklang fand. Alle hieſigen Kri gsde⸗ 
ſchädigten wilfen ja, daß fie ihr Heil nur im Anſchluß 
an Pole.. finden. Von dieſer Ueberzeugung wird fie ſelbſt 
der berüchtigte Hetzavoſtel Sch pittala ni ht abbringen Ion» 
nen. Dieſer wütende Teutone, der Organiſator der all⸗ 
deutſchen Kriensbeſchädigtenbe wegung, ſcheint in feiner 
Agitation für ſeine über alles gelte te Sandpü e Bran- 
denburg keine Gren'en zu können. Troß ſeines gut pol» 
niſchen Namens kämoſt er mit unkinniger Erbitte ung 
gegen alles, was polniſch iſt und denkt. Er iſt durch ſeine 
Hetzreden, die er bei jeder Gele jenheit hält, ſchon mit 
längerer Zeit in unſerer Geſſend berüchtigt und ſcheint 
der Mann für alles im Lazer der ſogenannten Heimat 
treuen (beſſer Heimatſcheuen) zu fein. Seine Haupttätig⸗ 
keit ent’altet er je ſt als Mitglied des paritätiſ ben Aus⸗ 
ſchuſſes im Oelke'ſchen Gathaus in Moſchen, wo infolge 
feiner Heßpoli'i“ entgegen den We imm ingen der inter» 
alliier'en Behörde nur gut de itſche Ber ammlun ei von 
dem Gaſtwirt zugelaſſen werden. Auf diefen reißenden 
Wolf im Scha s leide machen wir unſere Lan sleu'e ganz 
beſonders auſmerkam. Ho'fentlid verläßt der wütende 
Teutone mit feinem geſamten Gefolge bald unſere Ges 
gend: der Aus all der Abitim nung wird ihm ſchon den 
richtigen Weg in fein Heimatland Brandenburg weten. 
Oder will er vielleicht warten, bis er über die Grenze 
gebracht wird? 

Einige Bewohner von Sedſchütz. 


Neue Waffenbeſchlagnahme. 


Der deutſche Stoßtruppler Nu'kert in Pleß wurde pers 
haftet, weil bei ihm 103 Handgranaten. 99 Revolvper⸗ 
erjahmagarine und 50 Patronen (Kal. 7,5) beſchlagnahmt 
wurden. Einer feiner Komplizen, der Shhmied Lur, tft 
geflüchtet. Bei ihm wurden eine Kugelhan“ grana'e, ei e 
Stange Pulver, 9 Jagdpalronen und 36 Revolt erpatronen 
beſchlagnahmt. 

Am 2. v. M. nahmen Beamte ber Apo eine Durch⸗ 
ſuchung des Gebäudes des Zollam es in Birkenthal (Kr. 
Kattowitz) vor. Es wurden dabei 4 Gewehre, 1 Revol⸗ 
ber und eine größere Menge Muni ion ge unden. Gleich⸗ 
zeitig wurden 2 Zentner Sacharin beschlagnahmt. In dem 
Haufe wohnt der Zollbeamte Welzel. 

Am Abend des elben Tages wurde auf eine Denun⸗ 
ziation hin eine Waffenſuche bei dem Polen Mazur vor⸗ 
genommen. Die Durchſuchung verlief jedoch vollkommen 
ergebnislos. 

Am 24. v. M. wurde auf einem Bahnſteig des Ka to⸗ 
witzer Vahnho’ed eine ſchwere Kiſte mit Armeepiſtolen 
en deckt. Die herbei erufenen Be atzungs oldalen beſchlag⸗ 
nahm en die Waffen. 
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die Folterlammer im General- 


Kommando 


oder: Was dir Oberſchleſier, im Falle des 
Berbleibens bei Deulſchland blüht. 


Bei der Sonnaben ſitzung wurden einige wei ere 
Zeugen verhört, die die viehiſchen Roheiten der „Kapp⸗ 
helden“ beſtätigen und nachfolgendes ergänzend hinzu⸗ 
fügen: 

Zeuge Kaufmann Elias war Schreiber im Generals 
kommando. Er habe geſehen, wie Aulockſolda en, u. a. 
auch Walter, eingeli?fer'e Ge’atgene in gröbli titer Weiſe 
beſchimpft und mißhandelt hätte. So habe Wal er eins 
mal in Gegenwart von O'fi ieren einen Gefan e en ins 
Geſicht geipien, mit dem Fuße getreten und geſchlagen. 
Man fei im Gebäude oft in der Arbeit Durh das Weh⸗ 
klagen und Schreien der Getangenen getört worden. 

Zeuge Peter ſagt aus, er fei am 15. März am Haupt» 
bahnhof von einem Ar illerieunterofſi ie verhafte, und 
zum Generalkommando gebracht worden. Hier fei er fon 
im Wachkeller geichlagen und beſchimpft, fpäter von Wal 
ter mit der blanken Hnd ins Geſicht geſchſagen worden. 
Ec meint, daß er auf der Straße gelyncht 
werden würde, wenn er nur ein Tier ſo miß⸗ 
handeln würde, wie es die Soldaten mit 
ihren Gefangenen getan haben. Walter ſoll in 
Gegenwart des Zeugen auh andere Hätlinge ſchwer miß⸗ 
handelt habe. Diefer Be aſtungszeuge hat ſich während 
der gamen Vorunterſuhung nicht gemeldet, da er kein 
Vertrauen zur heutigen Juſtiz habe. Nah 
dem die nächten Zeugen nichs Neu's mehr vorgebracht 
haben, wird die Verhandlung auf Monlag vertagt. 

Willt Du, Oberſchleſier, weiter der Pris 
gelknabe deutſcher Barbaren bleiben? 

Dein „Nein“ iſt der Stimmzetlel am 20. 
März 
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Bayerns ſtarle Loslöſungs⸗ 
beſirebungen von Deulſchland. 


In der 71. Reichstagsſitzung führte der Sozialiſt Vogel 
folgenbes aus: 

„Ich muß da auf hinwei'en daß gewiſſe einfſußreiche Kreiſe 
in Bayern bei ihrem Wide ſtand gegen die Reichsregierung 
im Einverſtändnis mit der Ente ite zu ha⸗ deln fhcin. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß Kancler den Plan hatte, mit Un⸗ 
terftüsung des Kapitänleutnants Ehrhardt den Aluk 
Oeſterreichs und die Loslöſung Bayerns vom Reiche unter 
einen be onberen Mo archie durch ei en mi itäriſchen Gewalt⸗ 
ſt eich ies Werk zu ſetzen. Kommuniſten und Doutiära'ionale 
geben in Bayern Hand in Hand.“ (Natürlich ceren die Tren: 
nung. Merkwürdig, ganz wie bei uns in Obe chle ien!) 

Hannover, Rheinland, Bayern, Oberſchleſien, Helgoland 
haben verug von des „Reiches Herrrlichkeit“!“ Die Lostren⸗ 
nung Bayerns vom Reich, die der Mehrheitsſo ialiſt nur zag⸗ 
haft arzudeu en wagt, ift nach all dem, was ſich in Bayern 
tut, nur eine Frage der Zeit. Mit der Volksabſtimmung in 
Oberſch'e ien ſetzt der Monarchiſtenſturz in Deuh and ein. In 
die en Morert proilariert Bayern ſeine „eo dere Movar 
hie“. Oberſchleiier, die Vernunft gebietet Dir: Mich Dich 
nicht hinein in die kommenden deutſchen Wirren, dann Du 
kommſt darin um! Nette Dich vor Monarchiſten und Romn- 
niſten durch Deine S imme für Polen! 

Ein ſehr wichti zer Grund für die Scheidung Bayerns vom 
Reich it der refintöfe Gegenſan zwiſchen beiden. Wir katho⸗ 
Ihen Obe ſchle ier emp inden das am beſten und werden uns 
desbalb von dem proteſtantichen Preußen⸗Deutſchland löſen. 


Unglaubliche Verhältniſſe auf dem dominium 
in Audzinitz. 


— Es erſcheint Wanda Pijat aus RNudzinitz und erklart 
folgendes: 

Seit etwa 3 Wochen arbeite ich mit zwei Schweſtern 
auf dem Domi tum in Rudzinitz, das von ettem gemi fen Sil 
ber gepachtet ift. Die Wohnungsrerhältniſſe waren einfach 
ſchrecklih, Ferfter'h iven gab es nicht, da dieſelben eingeſchla⸗ 
gen waren, odaß ich während des ganzen Winters dem Un⸗ 
wet’er mit feien beiden Schweſtern ausgeſetzt war. Den Lohn 
ſuchte man uns zu hin erziehen. Da wir fo nicht weiter 
bleiben konnten, wenn wir nicht Hungers fterben wollten, fo 
ſchrieb ich an meinen Bruder, da ich Schutz gegen den In⸗ 
fpeffor brauche, welcher mich herauswerfen wollte. Denn es 
ift allgemein bekannt, daß alle Arbeiterinnen ſyſtematiſch nach 
3 Wochen aus den Wohnungen geworfen wurden. Wie ich 
am Montag, den 28. Februar, zum Verwalter Vorſtellungen, 
daß er verpflichtet ſei, mir auf Verlangen die Papiere zu⸗ 
rückzugeben. Kaum habe ich das ae’agt, da sprang der Ber 
walter wie ein wildes Tier vom Stuhle, griff mich im Nacken 
und drückte mich mit aller Gewalt gegen die Tür. Es ge⸗ 
lang mir aber, die Tür zu öffnen und ins Freie zu kom⸗ 
men. Heute früh nun, am 1. März, eriden der Inſpektor, 
um mich an die Luft zu ſetzen, was jedoch mein anweſender 
Bruder nicht zuließ, Daraufhin ergriff der Inſpektor einen 
Stock und drang auf meinen Bruder ein, welcher aber vor 
dem Stocke nicht zurückſchreckte. Da zog der Inſpektor einen 
Bromning hervor und zielte gerade auf meinen Buder los. 
Ich ſprang jedoch dazwiſchen und Dank meines Geſchreies 
ließ der Invertor von winem PWorfaben ab. Auf Beran- 
laſſen des Inſpektors wurde daraufhin mein Bruder durch 
die Po’izet verhaftet und nach Gleiwitz gebracht. Mit mei- 
nen Schweſtern marte ich bis heute noch auf Rückgabe der 
Meld epapiere, des Neſtlohnes ſowie einer Furückgehaltenen 
Kaution von 19 Mark. ; 

Da ich als Polin allgemein bekannt bin, ließ man mir 
ſolche Behandlung zuteil werden. Nun, geliebte Oberſchle⸗ 
ſier, merkt Euch ſolche Leute, dieſe aus Hinter⸗Brandenburg 
importierten Inſpektoren, Beamten uſw., welche nur darauf 
warten. Euch wieder in ihre Fänge zu bekommen. Gerade 
gegenwärtig haben wir die befte Gelegenheit, uns für immer 
von die'en Unterdrückern zu befreien, indem wir unſere Stim- 
men für Poen abgeben. 

PB ˙¹˙·—¹ k . —è — — —.. 


Der Steenhimmel im März. 


Dieſer Monat enthält den Frühlingsanfang: am 21. 

4 Uhr tritt die Sonne in den Fe en ee he 
Ekliptik, in den Frühlungspunkt, der Tag⸗ und Nachtgleiche; 
der Monat iſt alſo ein Uebergangsmonat, und das tritt uns 
auch ſogleich beim Anblick des geſtirnun Himmels entgegen. 
Denn wenn mir ihn gegen 8 Uhr betrachten, dann finden wir 
weſtlich des Meridians noch die ganze $ tintergruppe in aller 
Pracht, doch ſchon ich zum Untergang neigend, aber gleich⸗ 
zeitig find ſchon im Nordoſten die erſten Sterne des Sommers 
erſchienen: Arktur leuchtet ums entgegen. Noch haben wir im 
Nordweſten Andromeda, Caſſiopeja und Perſeus, die Milha 
ſtraße zieht nach Eintritt der Dunkelheit neben dem Meridian 
daher, ein wenig nach Weſten gekrümmt, Capella iſt über den 
Zenit hinaus, nur die Zwillmge und der kleine Hund ſtehen 
noch eben im Suden, während gegen Mitternacht die Wintera 
gruppe zum großen Teil verſchwunden t. Die Ekliptik ftaht 
in den Zwillingen am böchſten, fie fteig, dann durch Krebs. 
Löwe und Jungfrau hinab, die nach 9 Uhr auch alle drei aufa 
gegangen find; awiſchen Löwe und Jungfrau die beiden großen 
Planeten, Jupiter und Saturn, von denen der letztere auf⸗ 
fallend Dad; ift im Vergleich zum Jupiter, denn er hat zur⸗ 
zeit ke en Ring. Schon kleinere Fernrohre zeigen dies, und 
man ſollte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ihn zu 
ſehen, denn das komint erft in 30 Jahren wieder vor. In 
kleineren Inſtrumenten kommt der Ring dies Jahr überhaupt 
nicht mehr zum Vorſchein. Der Große Bär ſteigt zum Zeuit 
hinauf, unterhalb der Jungfrau erſcheint das kleine Viered 
Ri den. und im Offen und dahinter erſcheinen nach dem 
Bootes die Krone, dann Herkules und die Leyer, dann der 
Schlangenträger, womit der eine Teil der Sommergruppe auf⸗ 
dar n iſt. Von den anderen Planeten iſt Merkur unſicht⸗ 
ar. Venus leuchtet auffallend am Abendhimmel und ſteht am 
17. im größten Glanz, wo ſie deutlich Schatten werfen kann. 
Mars iſt noch kurze Zeit am Abendhimmel ziemlich ſchwach 
u ſehen. Die aufſteigende Bewegung der Sonne iſt um die 


Zeit der Aequinollien immer am ſchnellſten, fie kommt in dies 


fem Monat um 12 Grad höher, das ijt der vierte Teil ihrer 
ganzen Aufwärtsbewegung uberhaupt, und das bedeutet eine 
Verlängerung der Tageslänge von 10 Stunden 58 Minuten auf 
12 Stunden 55 Minuten, alſo um einen ganz außerordentlich 
hoben Betrag der fih ihr deutlich füblbar macht. 


Drud von M. Kwialkowski, Gleiwitz 


delten in trefflichen Ausführungen die Wichtigkeit ber 
bevorſtehenden Abſtimmung für Oberſchleſiens Zukunft. 
Den Höhepunft der RNieſenverſammſung biloeten die von 
Herrn Prof. Hentſchka von der Oberſchleſ. Volkspartei 
in beutfcher und in polniſcher Sprache gehaltenen Ians 
gen Referate. Es waren herrliche Worte von überzeu⸗ 
genden Treue unb herzergrei ender Wirkung. Gleich einem 
heiligen Schwur gen Himmel klangen die Schlußworte 
des beliebten Volksredners: Handa Tobie pruski Herobrie 
w vollim ſlasku i narobzie! Nicht endenwollenden Beis 
fall mit anhaltenden Hochrufen löſten die treiflihen Aus» 
führungen des Referenten aus. — Nachdem noch Frau 
Mühlheim von der Frauenabteirung der Obe ſchleſ. Vol» 
partei an die anweſenden Frauen eine ſehr inhaltvolle 
mit Beifall aufgenommene Anſprache hielt, wurde die 
Verſammlung unter Abſingen der „Rota“ — geſchloſſen. 


Groß⸗Dombrowka. Die hie igen Heimatſcheuen 
ſcheinen ihren Duſelkopf ſchon der Irrenanstalt in K. 
oder L ... angeboten zu Haben, beſonders ein gewiſſer 
N. N. der noble „wilde“ Jäger mit dem Büſchel am Hute, 
der früber noch mit einem ſtruppigen Hunde fo a la per» 
ſekt in Erdſchollen reinpuffte. Dieſe Pflanze brüſtet ſich 
ein Angehöriger der Nemeſis zu fein, dabei aber vers 
dreht er den ganzen Kalender, ich meine ins beſondere den 
1. April, wo man jeden zum Narren hält. Ganz ſo „un⸗ 
ſchulbiger“ Art will er der oberſchleriſchen Abſtimmungs⸗ 
polizel feine idiotiſche Weis heit als pr. Detektiv ans 
bieten, indem er fie ohne mir oder dir in unſer ſtilles 
Dorf. wo ſich bis jetzt der Wahrheit gem iß noch keiner 
der hieſigen Heimatſcheuen über irgend welchen „polni⸗ 
ſchen Terror“ beklagen könnte, hineinjagt und bei ge⸗ 
wiſſen friedlichen Bürgern eine Reviſion nach Waffen 
vornehmen läßt, wie dies auch am 3. d. M. geſchah; 
natürlich wieder ohne Erfolg. Ich kann es dann der grü⸗ 
nen Polizei nicht verdenken, wenn ſie dann ſo einem 
Strohmann feinen Duſellopf abknipſen und nah R. 
oder L . . hinſchicken will vor Wut über fo eine boden⸗ 
loſe Gemeinheit die Amtstätigkeit der Abſtimmungspolizel 
zu mißbrauchen. Und Sie Herr pr. Detektiv, ehem. „wil⸗ 
der Jäger“ mit dem Büſchel am Hute und Ihr würdiger 
Komplize K. aus Birkenhain, es iſt die höchſte Zeit mit 
Euch. Es iſt ſchon 5 Minuten vor 12, aber dann iſt 
es zu ſpät. Für Euch habe ich aber nur ein Sprichwort: 
„Solange geht der Krug zum Brunnen bis er bricht.“ 

Konterdetektiv. 


Am 2. März abends fiel einer franzöſiſchen Patrouflle 
ein deutſcher Maffentransport bei Oleſchka, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 
in die Hand. Die Begleiter des Transports ſetzten ſich zur 
Wehr und verletzten einen Soldaten. 0 

2 Maſchinengew hre und zahlreiche Handgranaten 


fielen in die Hände der Soldaten. Zwar gelang es den Stoß⸗ 
trupplern zu entkommen, doch wurden fie erkannt und am 8. 
März, morgens 8 Ahr wurde als erſter der Oberſtoßtruppler 


Wirtſchaftsaſſiſtent J btto verhaftet. 


Mit ihm gleichzeitig in Haft genommen wurde ein gewiſ⸗ 
ſer Wintgen, Sohn eines Direktors aus Brieg. Wintgen or⸗ 
ganiierte, wie aus den Jelitto abgenommenen Parieren her» 
vorgeht, die deutſchen Maſſentransvorte nach Oberſchleſien. 
Die Wafſentransporte erfolgen mit Hilfe der 


Landesgrenzpolizei, 
iſt eine amtliche Vorbereitung zum Bürgerkriege. Wie bereits 
bemerkt, wurden Jelitto wichtige Dokumente abgenommen. 
Auf Grund dieſer wurde am 4. März morgens 


Gymnaſial⸗ Oberlehrer Prof. Dr. Förſter verhaftet. 


Ein feiner Beamter. der ich zum Kreisleiter der Stoß⸗ 
truppfanden Fereibt. „N utra““ na'ürlich wie jeder vreußiccher 
Beamter. Verhaftet wurde ferner ein elegant aefleideter 
Mann, deſſen Perſonalien aber bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnten, da er zahlreiche verſchiedene Legitimatiors⸗ 
karten bei ſich führte. Die erbeuteten Dokumente gaben mei- 
tere wichtige Aufſchlüſſe. So konnte bereits am folgenden 
Tage, am 4. März, im Grob-Steiner Forſt 

ein weiteres d utſches Waff nlager 
aufgedeckt werden. 

100 Gewehre, 75 Pütolen. zahlr iche Handgranaten 

ud Munition 
wurden gefunden. Verhaftet wurde 
der Groß⸗ Steiner Graf von Strachwitz jun., 


der Bezirksleiter der dortigen ene iſt. 

Am 4. März nachmittags erfolgte eine Durchſuchung der 
Dietrich'ſchen Brauerei, die ſich in den Händen des deutſchen 
Plebiſzitkommiſſaria's befindet. Dort war der Sammelpunkt 
allen lichtſcheuen Geſindels, mit dem nun aufgeräumt wurde 
E 


Weitere deutliche 


Beuthen, 8. März. Geſtern vormittags wurde bei 
eine Durchſuchung des Kelle raumes des Hü kengaſtbaules 
in Friedens ütte (Bejiter Böhmer) folgende vermauerte 
Waffen und Munition der Heimatstreuen gefunden. 

99 Nollen Spr naſtoffdunamit, 

ca. 10 Meter Waff reü dſé nut. 

1 HSohfaiten mit 1 M⸗G. Gurtäller, 

1 Ble kaſten mit Maſch ineng m hr⸗Munition 


Nattowitz und um gegend. 


Bawodz ie. (Verweigerte Rentenzahlung an deut⸗ 
ſche Staatsangehörige in Polen) Der Oberſchleſie Karl 
Lendic ift zu Anfang des Krieges als deutſcher Soldat 
an der franzöſiſchen Front gefallen. Die hinterbliebene 
Witwe erhielt ſeitdem ihre Anterſtützung regelmäßig im 
hieſigen Poſtamt. Die kärgli he Rente von monatlich 33,33 
Mark reichte natürlich für die überdies noch kranke Frau 
zum Leben nicht aus. Sie verzog daher im Auguſt 1919 
zu ihren erwachſenen Kindern nach Bendzin in Polen. 
Die Rente wurde weiterhin hier ausgezahlt. Im Jas 


nuar d. J. erklärte jedoch das Poſtamt, daß Renten an 1 ſchweres M.⸗G. 
ende e Si 1 Teihtes M.⸗G und Hand ranaten. 
— oe A Beige Te GE 1 Hoßkaſten mit Maihinzugewöhr-Erlagteilen, 
gezahlt werden. Ebenſo wurde auch im vergangenen Mo- 1 Pas Aicher Karcbin'r 
nat die Auszahlung verweigert. — Das iſt wieder ein⸗ 1 ſches ; 


mal echt deutſche Art: Die Männer waren gut als Ra- ; — Sun i 
nonenfulter des raublüſternen Deutſchland, ihren Wit er 
aber verweigert man die kärglichen Ren enp'ennige. Nur 
immer fo weiter, und Deutſchland wird es ſicherlich noch 
weit bringen! 


General Le Rond zurückgekehrt. 

Oppeln, 6. März. Von der Ine alliierten Kom⸗ 
miſſion wird am lich mitgeteilt: General Le Rond ijt am 
Sonnabend in Oppeln wieder eingetroffen und hat die 
Dienſtgeſchäfte der Kommiſſion am heutigen Sonntag 
wieder übernommen. 


— 
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"Bekanntmachung 


Die Ankunft der heimatsscheuen Emigranten ist 
für die am 20, März 1921 stattfindende Volksabstim- 
mung in den nächsten Tagen zu erwarten. Welche 
Gefahren dem Hausbesitzer von diesen mit Knüppeln 
und zum Teil mit Revolvern bewaffneten, auf Druck 
der deutschen Regierung hierher beförderten Heimats- 
scheuen drohen, liegt auf der Hand. 


Ersafz von Schäden 
wird niemand leisfen. 


Im Interesse der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
weisen wir darauf hin, dass sich kein Hausbe- 
Sitzer elne zwangsweise Einquartierung 
gefallen zu lassen braucht, und kein Mieter 
berechtigt ist, ohne Zustimmung des Hausbesitzers 
Emigranten in die Wohnung aufzunehmen. Wir er- 
suchen jeden Hausbesitzer, an sein Haus ein Schild 
oder Plakat mit der Aufschrift anzubringen: 


RYBNIK, den 2. März 1921. 


Der Vorstand g. Haus- U. Grundbesilzeruereins 


a R rn 


Altes Kino. 


— 


Neuer Ring. 


Von Dienstag, den 8. bis Don- 
Das Sensations Wildwast-Drama: 


Dar Todeshoubey, 


Wildwestdrama in 5 Akten von J. W 
In der Titelrolle TEXAS FRED 


Makulatur 


überschesischen 


1 Mk., bei Z 


itoi- Theater Rutnik, 


Altes Kino. 


nersfag, den 10. März 1921 einschl. 


alter. 
Hierauf das sdiöne 3-akt. Lustspiel: 


Ihr liebster Freund. 


n 
zu haben in der Exped. d. 


Pfund 1 Mark Gleiwitz Nieder wallstr. 6. 


Nr. 24 des 


obersckleslschen Wifzblattes 


KOC 


ist neu einget 


in der Geschäftsstelle der 
„Oberschl. Post“ Gleiwitz 


Niederwallstrasse 6 zu beziehen. 


der Juſammenbruch der deulſchen Skoßtrupp⸗ 


organiiafion im Kreiſe Groß- Skrehlitz. 
2 deulſche Waffenlager beſchlagnahmt. — Jahlreiche Verhaflungen. 


Zahlreiche Stoßtruppler wurden verhaftet, unter dieſen 
der Lehrer Lamla. l 
Im Loufe des Nachmittags wurde auch der Schwieger 
ſohn des Schimiſchower Grafen, 
Herr von Shan ha, verhaftet. 

Bei der Durchſuchung der Dietrich'ſchen Braueret wurde 
ber Operationsplan für einen deutſchen Aufſtand 
geſunden. . 
Nun hat Urbanek das Wort. Hinzufügen wollen wir 

noch, daß bei dem Waffentransport von Oleſchka 
3 deutſche Apobeamte aus Groß⸗Strohlitz 
beteiſſat waren. Es ift aljo nahezu die ganze Kreisleitung 
der deutſchen Kampforoaniſation für den Kreis Groß⸗Strehlitz 
hinter Schloß und Riegel. F 
Im Walde bei Zyrowa im Kreife Groß⸗Strehlitz wurde 
ng neues deutſches Rieſenwaffenlager beſchlagnahmt es eni 
hielt: i = ' 
4 ſchwere Mafthinenarwehre, 
450 Handaranaten und y- 
eine gewaltige Merg: Mun tion! TE 
Im Zuſammenhang damit, wurde der ehemalige Nent- 
nant Wittgen, welcher der Hauptlieferant von Waffen für 
den Kreis Groß ⸗Strehlitz verhaftet. s 
Am 3. d. Mts., wurde auf dem Bahnhof in Pleß ein 
Reiſekorb beſchlagnahmt, der 
300 Handgrranaten 
hielt, die als Zigarren und Zigaretten deklariert waren. Als 
Empfänger war ein gewiſſer Schmidt im Hotel Vogt, der 


jedoch nicht ermittelt werden konnte, angegeben. Feſtgeſtellt 


wurde hingegen, daß der eigentliche Empfänger des Waffen 
transportes ein Kurt Wolffmann, ein ehemaliger Unterofft« 
zier der Baltikumtruppen, iſt. s 
Am vergangenen Dienstag wurden auf dem Bahnhof 
in Gottſchallowitz Be 
3 Kiſten mit Gewehren l 
beſchlagnahmt. 
Was ſollen diefe rieſigen Waffenmengen in Oberſchleſien ? 
Will man deutſcherſeits damit etwa die ruhige Abſtimmung 
vorbereiten? 


Waffenarſenale. 


1 Reſerveſchloß für M.⸗G. 

74 Infant ritgeſchoſſe, 

3413 Patro en, 

4 Piſtolen 08. 

85 verſchiedene Nevolverpatronen n. v. a. mehrt. 

Guttenta z. Kreis Lublinſtz. Bei einer Reviſion der Stade 
wage wurden folgende deutſcherſeits verborgen gehaltene Wal. 
fen gefunden: 

9 Karabiner und 
2 Maſchi⸗ ena e wehre. 
m hr te 1000 Patronen. 

Die deutſchen Stoßtruppler von Guttentag hat dieſer, 
Waffenſund vollſtändig in Verwirrung gebracht. 


—— —— 

verſtärkte Kontrolle gegen Peutichland, 

Duisburg, 6. März. Die Paßkontrolle auf der 

Rheinbrücke wird von der belgiſchen Beſatzung ſeit geſtern 

nachmittag beſonders ſtreng gehandhabt. Wer ohne gil⸗ 

tigen Paß getroffen wird, wird verhaftet und dem Mill 
tärgerichte in Krefeld zugeführt. 
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Bekanntmachung. 


IJ. Es wird in Erinnerung gebracht, dass die Per- 
sonen der Kategorie A nur nach Vorzeigung der roten 
Legitimationakarten, die Personen der Kategorie € 
nur noch Vorzeigung einer Wahlkarte und der grünen 
Legitimatlons-RKarte zur Abstimmung zugelassen 
werden. 

II. Die Aufmerksamkeit der Interessenten wird am 
die Notwendigkeit hingelenkt, durch die zuständige Qe- 
meinde verwaltung jede Ungenau’gkeit in ihren Legitt 
mationskarten berichtigen zu lassen, die sich auf dic 
Angaben tiber ihre Namen, Vornamen, ihr Alter und 
ihren Geburtsort beziehen, ausserdem in deu Legiti 
mationskarten für die Personen der Kategorie C, jede 
Unangenauigkeit das Dstum des Eintreffens im Ab- 
stimmungsgebiete betreffend. 

III. Es wird ausserdem in Erinnerung gebracht, 
das jede Person, die bei der Abstimmung entweder eine 
andere Legitimat onskarte, als diejenige, die Ihr zusteht, 
oder eine falsche Legitimationskarte gebrauchen würde, 
den in Artikel 38 der Abstimmungsvorschriften vorge 
sehen Strafen, (Geld- oder Gefängnisstrafen oder beiden 
Straien zushmmen) unterlieg 


Rybnik, den 5. Märd 1921, 
Der Kreiskonfrolieur. 


Demetrio di Bernezzo. 


Posi 


| ejet un verbreitet unfre im. 

00009000 

Gamil Anzeigen 
finden in 


unſerem Organ 


durch ſeine hohe 
Abonenntenzahl die 


weiteſte 
Verbreitung. 
eee 


YNDER 


roffen und zum Preise von 
usendung 20 Pf. mehr, 


Landsieufe! Die welthistorische Stunde der Befreiung vom unerträglichen Preussen- 
joch naht. Getreu unserem bei Begründung unserer Partei aufgestellten Programm, in Ruhe 
und Ordnung die Abstimmung durchzuführen, werden wir am 20. März cr. voll Siegesbewusst- 
sein und Gottvertrauen zur Urne schreiten, um dem Preussentum für die langjährige Knebelung 
unserer Landeskinder und Nichtachtung der Gleichberechtigung die Quittung zu geben. Nicht 
mehr werdet Ihr, Landsleute, Bürger zweiter Klasse in einem dem Ruin geweihten, bolschewi- 
stischen Preussen-Deutschland sein, sondern freie Bürger, eigene Selbstherrscher in der freien, 
autonomen Wojewodschaft Schlesien im Anschluß an die Republik Polen. 


Der Geist Eurer Väter ruft Euch! Aus den Gräbern steigen Eure Ahnen empor und 
rufen Euch entgegen: Mein Sohn! Meine Tochter! Verleugne nicht die Abstammung von Dei- 
nen polnischen Eltern! Sei eingedenk daß du Fleisch von unserem Fleisch, Blut von unserem 
Blute bist und zum Zeichen dessen Deinen polnischen Namen trägst, der auf Deine Kinder 
sich fort vererbt. 


Wenn du am 20. März 1921 zur Urne schreifest, so verlange vom Vor- 
sitzenden des Wahlbüros 


nur den polnischen Stimmzettel 


und wirf von den vom Vorsitzenden Dir hingereichten 2 Stimmzetteln den deutschen Stimm- 
zettel weg, denn in freier Abstimmung darfst Du Dein Wahlrecht ausüben. 


Niemand kann und darf Dich daran hindern, offen Farbe zu bekennen, selbst wenn zu 
Deinem Schutze Dir auch geheime Wahl gesetzlich gewährleistet ist. 


Der Sieg ist bombensicher trotz aller importierten Emigranten, deren Zahl noch nicht 
einmal hunderttausend betragen wird, denen weit über 1 Million eingeborene, abstimmungsbe- 
rechtigte und hier ansässige Oberschlesier gegenüber stehen. 


Merke dir wohl. 


Das Abstimmungsergebnis wird, wie der $ 4 der Anlage zu Artikel 88 des Friedensveitrages wörtlich bestimmt: 
gemeindeweise nach der Stimmenmehrheit in jeder Gemeinde festgestellt, wobei zwischen Land- und Stadtgemeinden kein 
Unterschied gemacht ist! Jedes Oberschlesische Kind weiss aber, dass in jedem oberschlesischen Kreise die erdrückende Mehr- 
heit der Gemeinden polnisch ist. An dieser Tatsache werden auch die mit den Korruptionslappen der deutschen Regierung 
bestochenen Emigranten, die meist aus Städten stammen, nichts ändern. Freilich suchen in Erkenntnis ihrer sicheren Niederlage 
bekannte deutsche Kreise und Hetzer mit ihren Stoßtrupplern und Banditen und nicht minder die gesamte deutsche bestochene 
Presse die Abstimmung durch künstliche Hervorrufung von Unruhen hinauszuschieben oder unmöglich zu machen, um durch 
einen Machtspruch der Entente in bekannter kriecherischer Weise grössere Vorteile herauszuschlagen, aber auch diese unsau- 
beren deutschen Machenschaften sind längst durchschaut. Darum, Landsleufe bewahret 


Ruhe und Besonnenheit, 


Wendet Euch ab mit Abscheu von der sattsam bekannten deutschen Lügenpresse (Oberschlesische Morgenpost, Oberschlesische 
Volksstimme, Volkswille, Rundschau, Wanderer, Oberschl. Kurier, Kattowitzer Zeitung pp.) und höret nur auf das, was Euch die 
„Oberschl. Volkspartei“ sagt. Mit Hilfe des Allmächtigen, der die Geschicke aller Völker lenkt, werden wir am 20. März 1921 
den Sieg erringen und in alle Welt hinausrufen: 
„Das Oberschlesische Volk ist befreit von einem Alp, es hat seine Befreiung von 
preußischer Knechtschaft errungen und wird frei schalten in der freien 


Wojewodsdiaft Schlesien im Ansdiluß an die Republik Polen. 


BEUTHEN O.-S., den 2. März 1921. 


Die Oberschlesische Volkspartei. 


Der Zentralvorstand. 


